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iilr. 1 3Huftr. fd^toeij. S»anbto.

fabrbare ekktri$<be fidbelmascbine.
— (©ingefanbt.) —-—

|>err ©îario Sßerbieri in @rüse 2öintei'tt)ur
bringt eine neue patentierte fahrbare eleftrifd)e -fpobet*

mafdjine in ben fpanbel, auf roeldje mir öie gntereffenten
befonberS aufmerffant macfjen motten.

®ie patentierte fahrbare eteftrifctje £>obetmafct)ine ift
baju berufen, atten |joläbearbeitungSgef<häften, foroofjl
bem gimmermann al§ auch bem ©freiner, grofje iJ)ienfte

ju ermeifen. ®ie fpobetntafd)ine beffeht im roefentlicf)en
aus einem ©leftromotor, auf beffeu oerlängerter SBelle

ein Kopf mit p>ei Seffern angefeilt ift. ®aS eine SJleffer

fdjroppt oor, mäf)renb baS ^roeite, mit Goppel oerfel)en,
fauber hobelt. ®aS ©anje ift auf einem Saufroagen
montiert, mie bie Slbbilbung §eigt. ®urd) ®ref)en ber
Kurbel roirb bie 9Jlafd)ine in ©etoegung gefegt. (Sin

genügenb (anger ®rat)t oerbinbet bie 3Jîafcf)ine mit ber

Stromquelle.
®ie 2lnfd)affungSfoften finb bei ben grofjen Vorteilen

fetjr gering, fie betragen 900 bis 1000 gr., je nadj bem

oertangten gubehör unb ben oorfyanbenen ©tromoerhält*
niffen; atfo eine äluStage, bie fid) aud) ber roenig be*

mittette SDÎann erlauben fann. ©ine Slntage mit ber jet)t
gebräuchlichen Jpobelmafchine, bie eine ertra Kraftmafdjine
non minbeftenS 5 ©ferbeftärfen, eine gute gunbamentier*
ung, eine ïranSmiffion, ein Vorgelege, mehrere ßeber*
riemen :c. oerlangt, fomnit minbeftenS auf 3000 gr.
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gum betrieb ber eteftrifdjen ßobelmafdjine finb meber
Kraftmafdjine nod) gunbationen, îranSmiffionen, ßeber*
riemen, nod) teure grofje ©îeffer notmenbig. ©ie braucht
jiemtid) genau 1 PS, metdje Kraft oon jeber Sicfjtleitunfl ent*
nommen roerben f'ann. 3Ber atfo eteftrifc^eë Sicht im
giaufe t)at, fann bie ^obetmafdjine obne roeitereS be*

nützen. ®a bie ganje f)obelinafcf)ine mit 2lntriebSmotor
^ufammen gebaut ift, fann biefe ©îafd)ine fetbft in ber
fteinften SBerfftatt oerroenbet merben. 3lud) in berootjn*
ten Käufern f'ann fie unbebenflid) benütjt merben, ba

fie.beim Saufen nict)t mehr Särm als eine Nähmafdjine
oerurfacfjt.

®ie fjjanbhabuitg ber 91îafd)ine ift fo leicfyt, bafj aud)
ein Setjrfunge mit berfelbcn in furjer geit pöbeln fann.
®ie SJteffer finb leid)t nach einer £rol$fcf)ablone ju ftetten;
in ber Stnorbnung finb fie bem |>anbf)obel nadjgebitbet,
roeShalb fie aud)" fet)v leidjt ju fd)teifen unb in ©tanb

ju fjatten finb.
Sides ftdjtbare ©auholj mürbe bis je^t faft auS*

fchliefjlid) mit bem ©d)roppf)obet gehobelt. Kürzere ©tücfe
fönnen jroar mit ber gemöbntidjen ^obelmafdjine gepöbelt

merben, bie Slrbeit aber mirb jur Unmöglichfeit, menn
es fid) um langes ©aufjolj fjanbett. ©lit ber fahrbaren
eteftrifdjen £obelmafd;ine hingegen mirb baS ju hobetnbe

Kanthotj am jroecfmäfjigften auf jroei ©öcfe gelegt unb

mit ber SJÎafchine barüber gefahren. SBo otel ©aufjolj
*u hobeln ift, führt man bie Kraftteitung einfad) bireft

auf ben föoljplah unb oerbinbet fie mit ber .frobelmafchine.

Leitung („Weifterblatt")

SaS pöbeln beS ©aufjoljeS oon Çanb ift nicht blofj
eine fetjr anftrengenbe Arbeit, befonberê bei frifdjem
§olj, fonbern aud) eine fehr teure. ®iefe fpanbarbeit
foftet jirf'a 60 ©tS. ber Ouabratmeter. ®iefe 3Raf(hine
bobelt jirfa 1 m pro OJtinute, alfo in roeniger als oier
Minuten f'ann fie, bei einer ©reite oon 28 cm, jirfa
einen Ouabratmeter hobeln. 9ied)nen mir auch 5 9ftinuten,
fo foftet un§ ber Cuabratmeter, menn mir ben ghnmer*
mann aud) mit 60 @t§. in ber ©tunbe bejahlen 5 GtS.

Kraftoerbraud) 35 ©tS. bie Kiloroatt*@tunbe 3 „
3iu§ beS ausgelegten Kapitals, üfmortifation

beSfelben in meniger als jroei fahren 4

ïotal per Ouabratmeter 12 ©tS.

alfo faum ben oierten Steil ber Unfoften ber ^anbarbeit
gür ben Schreiner mirb bie ïïfîafchine auf jmei

Schienen montiert, oon mo fie aber leicijt meg^unehmen

ift, falls man ©aufjotj hobeln möchte. ®aS ju hobelnbe
©rett mirb mie geroöhnlich auf eine £>obelbanf aufgefchraubt,
über ber bie ©djienen oerfihiebbar angeorbnet finb. 3"^
pöbeln mirb bann bie SRafchine einfad) barüber gefdjoben;
natürlich f'ann fie für bie oerfdjiebenften ©retterbiden
mittelft einer ©djraube gefteüt roerben. 3ft baS ©rett
breiter als jirfa 28 cm, fo roerben bie ©djienen mit ber
aitafchine um bie gehobelte ©reite oerfdjoben unb bie

®tafd)ine auf bie nod) rauhe $läd)e roeiter barüber ge*

leitet, fo ba^ man beliebig grofje ©reiten, alfo audh

ganje tifdjblätter, hobeln fann, roaS mit anberen 9Jîa=

fchinen fetten möglich ift-
®iefe patentierte fahrbare eteftrifdje -pobelmafchine

fann bei |)errn ©. ©eilinger, mechan. ©djlofferei in

2Bintertf)ur im ©etriebe befitfjtigt roerben.

©amoefcu iit 30"^- OtegierungSrat hot ben

Slnfauf ber @todar'fd)en ßiegenfchaft in 3>lrid) unter
9fatififationSoorbehatt beS KantonSrateS behufs 3lnlage
eines 3entralbibliotf)efgebäubeS befdjloffen.

®ie ©auunternehmer für bie |jod)= unb KantonS*
fcfjulneubauten erflären in einer ©ingabe bem SfegierungS*
rat, ba^ fie oom ©ertrag jurücftreten unb für ben gall
ber ©auauSfüfjrung in ©egie für Nichtlieferung ber
Materialien forgen mürben, fofern fie nicht gegen bie

golgen eines allfälligen ©treifS gefd)ügt mürben.

©auroefeu in Stttftctten bei Mit ben faft
auf ber ganzen Sinie begonnenen grunblegenben ülrbeiten
für ben neuen ftäbtifdjen ©c£)lacf)t$of auf ber ©renjlinie
gegen 5lltftetten hot auf bem roeiten, flauen ©elänbe
im untern ©ifjlfelb unb obern §arb ein regeS Seben

eingefe^t. gm ©erlaufe ber legten 15 gahre hoben fid)
bie ©erhättniffe biefeS ber Ueberbauung überaus günftigen
©ebieteS mehrmals geänbert unb jebe ©hofe biefer Um*
geftaltung gab baS ©piegetbilb ber roirtfc£)aftli<^en ©er*
hältniffe ber ©tabt unb ihrer Umgebung.

©is jur ©pefulationSperiobe in ber jroeiten ßälfte
ber neunziger gahre biente baS auSgebehnte ©ebiet
Sroifchen ber ehemaligen ©enteinbe 2lu|erfihl unb bem
©ororte 2lltftetten rationellem SanbmirtfchaftSbetricb unb
reicher KieSauSbeute. ®ie ©etreibefelber maren früh»
jeitig burdh ben Söiefenbau oerbrängt morben; bagegen
nahm mit ber gunohme ber ftäbtifihen ©eoölferung ber
an ber ©eripherie ber ©tabt auSgiebig betriebene ©e*

mnfebau größere 3)imenfionen an. ©in herrlicher Obft*
baumroatb lieferte jeben .ßerbft reichen ©egen unb auf
freunblid)en ©itjen unb ftattlichen ©ehöften betrieb ein
alteingefeffener,mohlhabenber©auernfianb lohnetibeSRilch»
roirtfchaft unb ©iehjuöht. ®ie ©obenfpefulation jerftörte
bie gbplle unb f<huf ein anbereS, roeniger freunbtiches
©itb. ©îancher ©aumgarten mürbe nun feiner ertrag*

vir. I Jllustr. schweiz. Haudw.

fahrbare elektrische Hobelmaschine.
— (Eingesandte) —-—-—

Herr Mario Verdieri in Grüze-Winterthur
bringt eine neue patentierte fahrbare elektrische Hobel-
Maschine in den Handel, auf welche wir die Interessenten
besonders aufmerksam machen wollen.

Die patentierte fahrbare elektrische Hobelmaschine ist

dazu berufen, allen Holzbearbeitungsgeschäften, sowohl
dem Zimmermann als auch dem Schreiner, große Dienste

zu erweise». Die Hobelmaschine besteht im wesentlichen
aus einem Elektromotor, auf dessen verlängerter Welle
ein Kops mit zwei Messern angesetzt ist. Das eine Messer
schroppt vor, während das zweite, mit Doppel versehen,
sauber hobelt. Das Ganze ist aus einem Laufwagen
montiert, wie die Abbildung zeigt. Durch Drehen der
Kurbel wird die Maschine in Bewegung gesetzt. Ein
genügend langer Draht verbindet die Maschine mit der
Stromquelle.

Die Anschaffungskosten sind bei den großen Vorteilen
sehr gering, sie betragen WO bis 1000 Fr., je nach dem

verlangten Zubehör und den vorhandenen Stromverhält-
nissen; also eine Auslage, die sich auch der wenig be-

mitteile Mann erlauben kann. Eine Anlage mit der jetzt

gebräuchlichen Hobelmaschine, die eine extra Kraftmaschine
von mindestens 5 Pferdestärken, eine gute Fundamentier-
ung, eine Transmission, ein Vorgelege, mehrere Leder-
riemen :c. verlangt, kommt mindestens auf 0000 Fr.
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Zum Betrieb der elektrischen Hobelmaschine sind weder
Kraftmaschine noch Fundationen, Transmissionen, Leder-
riemen, noch teure große Messer notwendig. Sie braucht
ziemlich genau 1 LZ, welche Kraft von jeder Lichtleitung ent-
nommen werden kann. Wer also elektrisches Licht im
Hause hat, kann die Hobelmaschine ohne weiteres be-

nützen. Da die ganze Hobelmaschine mit Antriebsmotor
zusammen gebaut ist, kann diese Maschine selbst in der
kleinsten Werkstatt verwendet werden. Auch in bewohn-
ten Häusern kann sie unbedenklich benützt iverden, da

sie.beim Laufen nicht mehr Lärm als eine Nähmaschine
verursacht.

Die Handhabung der Maschine ist so leicht, daß auch

ein Lehrjunge mit derselben in kurzer Zeit hobeln kann.

Die Messer sind leicht nach einer Holzschablone zu stellen;
in der Anordnung sind sie dem Handhobel nachgebildet,
weshalb sie auch' sehr leicht zu schleifen und in Stand
zu halten sind.

Alles sichtbare Bauholz wurde bis jetzt fast aus-

schließlich mit dem Schropphobel gehobelt. Kürzere Stücke

können zwar mit der gewöhnlichen Hobelmaschine gehobelt

werden, die Arbeit aber wird zur Unmöglichkeit, wenn
es sich um langes Bauholz handelt. Mit der fahrbaren
elektrischen Hobelmaschine hingegen wird das zu hobelnde

Kantholz am zweckmäßigsten auf zwei Böcke gelegt und

mit der Maschine darüber gefahren. Wo viel Bauholz

zu hobeln ist, führt man die Kraftleitung einfach direkt

auf den Holzplatz und verbindet sie mit der Hobelmaschine.

-Zeitung („Meisterblatt")

Das Hobeln des Bauholzes von Hand ist nicht bloß
eine sehr anstrengende Arbeit, besonders bei frischem

Holz, sondern auch eine sehr teure. Diese Handarbeit
kostet zirka 60 Cts. der Quadratmeter. Diese Maschine
hobelt zirka I »> pro Minute, also in weniger als vier
Minuten kann sie, bei einer Breite von 28 ein, zirka
einen Quadratmeter hobeln. Rechnen wir auch 5 Minuten,
so kostet uns der Quadratmeter, wenn wir den Zimmer-
mann auch mit 60 Cts. in der Stunde bezahlen 5 Cts.
Kraftverbrauch 35 Cts. die Kilowatt-Stunde 3 „
Zins des ausgelegten Kapitals, Amortisation

desselben in weniger als zwei Jahren 4 „
Total per Quadratmeter 12 Cts.

also kaum den vierten Teil der Unkosten der Handarbeit!

Für den Schreiner wird die Maschine auf zwei
Schienen montiert, von wo sie aber leicht wegzunehmen
ist, falls man Bauholz hobeln möchte. Das zu hobelnde
Brett wird wie gewöhnlich auf eine Hobelbank aufgeschraubt,
über der die Schienen verschiebbar angeordnet sind. Zum
Hobeln wird dann die Maschine einfach darüber geschoben;

natürlich kann sie für die verschiedensten Bretterdicken

mittelst einer Schraube gestellt werden. Ist das Brett
breiter als zirka 28 ein, so werden die Schienen mit der

Maschine um die gehobelte Breite verschoben und die

Maschine auf die noch rauhe Fläche weiter darüber ge-

leitet, so daß man beliebig große Breiten, also auch

ganze Tischblätter, hobeln kann, was mit anderen Ma-
schinen selten möglich ist.

Diese patentierte fahrbare elektrische Hobelmaschine
kann bei Herrn G. Geilinger, mechan. Schlosserei in

Winterthur im Betriebe besichtigt werden.

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. Der Regierungsrat hat den

Ankauf der Stockar'schen Liegenschaft in Zürich unter
Ratifikationsvorbehalt des Kantonsrates behufs Anlage
eines Zentralbibliothekgebäudes beschlossen.

Die Bauunternehmer für die Hoch- und Kantons-
schulneubauten erklären in einer Eingabe dem Regierungs-
rat, daß sie vom Vertrag zurücktreten und für den Fall
der Bauausführung in Regie für Nichtlieferung der
Materialien sorgen würden, sofern sie nicht gegen die

Folgen eines allsälligen Streiks geschützt würden.

Bauwesen in Altstetten bei Zürich. Mit den fast
aus der ganzen Linie begonnenen grundlegenden Arbeiten
für den neuen städtischen Schlachthof auf der Grenzlinie
gegen Altstetten hat auf dem weiten, flachen Gelände
in, untern Sihlfeld und obern Hard ein reges Leben
eingesetzt. Im Verlaufe der letzten 15 Jahre haben sich
die Verhältnisse dieses der Ueberbauung überaus günstigen
Gebietes mehrmals geändert und jede Phase dieser Um-
gestaltung gab das Spiegelbild der wirtschaftlichen Ver-
Hältnisse der Stadt und ihrer Umgebung.

Bis zur Spekulationsperiode in der zweiten Hälfte
der neunziger Jahre diente das ausgedehnte Gebiet
zwischen der ehemaligen Gemeinde Außersihl und dem
Vororte Altstetten rationellem Landwirtschaftsbetricb und
reicher Kiesausbeute. Die Getreidefelder waren früh-
zeitig durch den Wiesenbau verdrängt worden; dagegen
nahm mit der Zunahme der städtischen Bevölkerung der
an der Peripherie der Stadt ausgiebig betriebene Ge-

müsebau größere Dimensionen an. Ein herrlicher Obst-
baumwald lieferte jeden Herbst reichen Segen und auf
freundlichen Sitzen und stattlichen Gehöften betrieb ein
alteingesessener, wohlhabender Bauernstand lohnende Milch-
wirtschaft und Viehzucht. Die Bodenspekulation zerstörte
die Idylle und schuf ein anderes, weniger freundliches
Bild. Mancher Baumgarten wurde nun seiner ertrag-
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